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Zentmlorgnn der Sozialdemokratifchen Partei Deutfchlands

Mussolini , der Aerfthmetterer .
Weitere Entdeutschung Südtirols . — Was soll Stresemann antworten .

Die Red « , die Mussolini am Sonnabend in der italienischen
Kammer gehalten hat , ist nicht die erste dieser Art . Wenige
Wochen ist es her , daß der italienisch « Diktator von den zwei
Millionen junger Männer gesprochen hat , die sprungbereit auf
sein Wort lauerten . Die über den Brenner vorgetragene
Trikolore ist nur eine Variation dieser alten Redensart . Zu
besondere ? Aufregung über sie liegt kein Grund vor . Früher
war es Deutschland , von dem solche Zerschmetterungs -
reden ausgingen , und wenn auch schließlich die Wirkung nach

fast dreißig Jahren katastrophal war , besonders für Deutsch »
land , so hat doch niemand in einer einzelnen Rede Wilhelms II .
eine unmittelbare Bedrohung des Friedens gesehen . Aehnlich
liegt es auch hier .

Es gibt Leute , die meinen Herr Stresemann müsse
nun im Reichstag in derselben Weise antworten , das verlange
�Deutschlands Würde " . Aber Deutschland ist noch immer kein

Faschistenstaat , und Herr Stresemann ist g e s u n d; man könnte

also für ihn nicht dieselben Entschuldigungsaründe anführen
wie für Mussolini . Außerdem fehlen für Ausbrüche milita -

ristischen Größenwahns in Deutschland alle realen Boraus -

setzungen .
Wer die Dinge nüchtern betrachtet , wird einsehen müssen .

daß die deutsche Regierung im Augenblick nichts tun kann , um
die Lage der Deutschen in Sü�tirol zu lindern .

Selbst wenn Deutschland schon im Völkerbund wäre , müßte

dieses Problem behutsam anae ' aßt werden und bei dem gegen -
wärtigen Zustand nervöser Ueberreizcheit wäre seine Lösung
kaum möglich Die deutsche Regierung muß es also schon nicht -

offiziellen Stellen überlassen , die Diskussion über Südtirol , die

eng mit der über den Faschismus verbunden ist , mit der not »

wendigen Ossenheit fortzuführen .
In Deutschland selbst werden sa diese Dinge recht ver -

schiedcnartig angefaßt Die Sozialdemokratie bekämpft das

faschistische System als solches und sieht in den Vorgängen in

Südtirol eine seiner Auswirkungen . Andere Kreise möchten
von der grundsätzlichen Frage ganz absehen , sie betrachten die

Leiden Südtirols nur unter dem Gesichtspunkt der nationalen

Solidarität . Die Völkischen schließlich sind für den Faschismus
so begeistert , daß sie gar keine Zeit und Lust haben , sich um

die Art . wie er die Deutschen Südtirols behandelt , zu kümmern .

Uebereinstimmung beiteht aber darin , daß niemand in

Deutschland bestreitet , daß der Friede von St . Germain Italien

Italien die Drennergrenze zuerkannt bat , und daß Südtirol

keinKampfobjekt zwischen Deutschland und Italien ist .

Nicht das Herrschastsrecht Italiens wird bestritten , sondern

der Mißbrauch , der mit ihm getrieben wird , er ' ährt be -

rechtigte leidenschaftliche Kritik .

Diese Kritik wird nicht verstummen , so lange der Miß -
brauch besteht . Und daß sie denen , die ihn verüben , nicht
gleichgültig ist . hat die Rede Mussolinis gezeigt .

vas prozramm Musio ' inis .
In seiner Antwort auf die bestellte Interpellation , wovon

wir einen Teil schon im EonntcgsblaU gemeldet hoben . lag . e
Mussolini weiter :

In verschiedenen Fragen Hot die fafchistische Regierung für die
Dedürfnisse der Oberetschbevölkerung gesorgt , z. B. in der Fraae
der sogenannten lombardierten Anleihen . Ich mußte selbst e ' ne

Bauerndelegation des oberen Trentino empfangen , die mir
«in greifbares Zeichen ihrer Dankbarkeit übergeben wollte . Ist es
notwendig , dem itaP - niiichen Volke und der zivilisierten Welt die
Absichten in » Gedächtnis zurüzuruien , die die Leiter des Vau -
germanismus für den Fall eines deutschen Sieges hatten /

Er zitiert letzt die „ Forderunaen " emiger verrückten Schwarz -
gelben aus der Kr,eg ? zeit und fährt dann fort : Viele Deutsche
kennen nicht unser « Mentalität , unser Gefühl der Würde , unlere
M o r a l I t ä t und vor allen Dingen kennen sie nicht das faschistisch «
Jtalient sie haben unsere tiefwurzelnden Kräfte nicht begrifsen . die
traditionellen Instinkte , die die Wurzel unserer Bewegung
sind , die ihr Leben gewährleisten ( indem sie das ihrer Gegner
vernichten Red . ) und ihre Zukunft sichern .

Wir werden alle unsere Gesetze , jene , die bereits erlassen sind .
nnd jene , die noch herauskommen werden , streng , methodisch und
zäh zl ' r Anwendung bringen , mit jener Methode der k a l t b l ü t i -

gen Ausdauer , die dem Faschismus eigen ist . Wir werden
jenes Gebiet wieder zu einem italienischen machen , denn es
i st italiemsch aus geograpbischen und aus geschichtlichen Gründen .
Tatsächlich kann man vom Brenner sehr wohl sagen , daß er die
Grenze darstellt , die von der unfehlbaren Hand Gottes festgc -
legt wurde ( Sehr lebhafter Beifall . )

Die Dei ' kschen im oberen Elschlal stellen nicht eine nallouale
Minderheit dar . sondern eine ethnisch « Reliquie .

Es handelt sich um 180 000 Seelen , während die Deutschen in der
Tschechoslowakei Z) ( i Millionen gegenüber S Millionen Tschech - m
ausmachen , von diesen 180 000 sind 80 000 deutsch gewordene
Italiener , die wir zurückzugewinnen versuchen werden . Wir werden
versuchen , ihnen wieder zu ihren alten italienischen
Nomen zu oerhelsen . wie sie aus standesamtlichen Akten sich er -
geben , damit st « stoh , darauf seien , Staatsbürger des großen
itasienischen Vaterlandes zu sein . Die anderen Hunderttausend sind
der letzt » Rest aus der Zeit barbarischer Invasionen .
( Beifall . ) Aber auch für si « werden wir die römisch « Vositik der
strenge « Gerechtigkeit anwenden . Dem deutschen Volke
aber sagen wir : Das faschistisch « Volk will dir ein aufrichtiarr
Freund sein , ober ein Freund , der dir in die Augen sieht , e - n
Freund mit den Händen nach oben , ein Freund außerhalb
de ? für uns nunmehr überlebten „ Kultur * . ( Heiterkeit : Beifall . )
Sstebu Rade muß als ein « politische und diplomatische Stellung -

nahm « betrachtet werden . Ich hege den Wunsch , daß sie von allen

jenen gehört werde , die sie hören lallen , damit die italienische Re -

gierung nicht zu einer konkreten Antwort sich entschließen muß ,
wie es geschehen würde , wenn morgen die deutsch « Regie -
r u n g die Verantwortung übernehmen würde für das , was sich
in Deutschland zugetragen hat ( 7) . und für da », wa » in

Deutschland noch geschehen könnt «. ( Lebhafter Beifall . ) Eine

faschistisch « Prooinzzeitung brachte unlängst über sechs Spalten

hinweg die Schlagzeile : „ Das saschistische Italien wird niemals

seine Flagge auf dem Brenner streichen . * Ich habe das Blatt dem
Direktor mit folgender Berichtigung zurückgeschickt : �vas faschistische
Italien kann , wenn es nötig sein sollte ,

die Trikolore weiter vorwärt , tragen ,

aber niemals niederholen . *
Roch dieser Rede sammelten dl « Prehfaschisten Geld für etn

Battistidenkmal in Bozen . Mussolini lieh sich — als Auch -

Journalist — herab , gleichfalls fünf Lire zu zeichnen . Allerdings
war auch Battistl vom Sozialisten zum Ucbernationalisten gc -
worden . . .

In den Ententeländern zeigt sich überall , daß mir die

Chauvinistenpresse , die den Ungeist von Versailles unb St . Ger -

main oerewigen w' ll , konsequenterweise auch dieser Mussolini -
Rede zustimmt . Dagegen stellen die Zeitungen der Links -

Parteien in England und selbst in Frankreich die Wahrheit fest ,

daß der Faschismus die staatliche Macht Italiens mißbraucht ,
um ein wehrloses , kleines Minderhcstsvolk schamlos zu ent -

nationalisieren . Auch große amerikanische Blätter
wenden sich scharf gegen Mussolini , besonders gegen seine Droh -
worte , die als kriegerisch auch in England scharf ver -
urteilt werden .

_

Der flntrafl nach Genf .
Verliner Besprechung Trummond - Ztresemanu ?

Der Wortlaut des deutschen Ausnahmeantrags
in den Völkerbund ist fertiggestellt und liegt am heutigen
Montag dem Reichskabinelt , das unter Vorsitz
Dr . L u t h e r s tagt , zur endgültigen Stellungnahme vor . Das

Schreiben hat wesentlich sonnellen Charakter , es hält sich an

die entsprechenden Paragraphen der Völkcrbundssatzung . Die

Reichsregierung wird natürlich ihrem Ausnahmegesuch noch
einmal zustimmen , so daß die Uebermittlung nach Genf er -

folgen kann . Man glaubt , daß dann der Generalsekretär des

Völkerbunds in Berlin eintressen wird , um m t dem Reichs -
oußenmimster über die Desetzung der Deutschland zustehenden
Stellen im Völkerbund Rücksprach « zu halten .

GngliscMtalienil ' ct ' e Mittelmeerteilung ?
Ein sensationelles Macdonald - Jnterview .

pari » . 8. Februar . ( WTB . ) Der ehemalige englische Premier -

minister R a m s a y M a c d o n a l d hat auf der Durchreise durch

Frankreich einem Redakteur des F a s ch i st e n b l a t t e s „ Le

Rouoeau Siecle * eine Unterredung gewährt , in der er erklärt haben

soll : Das englisch - ftalienijche Schuldenabkommen ist ein Nonsens ,
denn es ist abgeschlossen worden , ohne daß man den äußerst schweren

Steuerlasten der englischen Steuerzahler Rechnung getragen hat .
Das Abkommen kommt beinahe einer Annullierung der

italienischen Schulden gleich Und wer wird die Kosten

für die Phantasien Churchills bezahlen ? Der englische Steuerzahler !
Nur ein Geheimvertrag kann ein schlechtes Abkommen

wie dieses Schuldenabkommen rech . fertigen . Ich bin v o l l k o m m e n

davon überzeugi , daß ein derartiger Gchcimvertrag besteht .

Mussolini hat sich nicht nach R a p ä l l o begeben einzig und allein ,

um Chamberlain zu begrüßen : die beiden Minister dürften dort die

Grundlagen für das Abkommen , das später in London abge -
schlössen werden soll , gelegt haben . Ich weiß nicht , was dieser Ver -

trag behandelt , aber man darf annehmen , daß in ihm von M o s s u l

und vielleicht auch von Tunis die Red « ist . Man darf nicht ver -

gessen , daß Italien Absichten auf das Mtttelmeer hat ,
und es ist leicht möglich , daß die englische und die italienische Regie -

rung ssch in die Interessen des Mittelmeers geteilt haben . Die

Faschisten haben erklärt , daß Tunis Italien zusollen müsse , und

möglicherweise wird England in Zukunft italienische Forderungen

unterstützen .
Aus den Einwand des Befragers , daß dos doch ganz schwer -

wiegende Probleme seien , erklärte Mncdonald , dos sei nur seine
Ansicht : er könne sich täuschen , er wünsche es sogar , ober . . .

Auf die Frage des Journalisten , ob England und Italien sich etwa

auf Kosten Frankreichs verständigt hotten , erNärte Macdonald , das

sei möglich , er möchte es allerdings nicht behaupten . Im übrigen
möchte er als Führer der Arbeiterpartei zum AucdrUck bringen , daß
die Regierung Baldwins an dem Tage , an dem sie das Abkommen

Lolpi - Churchill unterzeichnet habe , sich selbst den Todesstoß
oerseffte .

An diesen Aeußerungen ist zunächst sonderbar , daß Mac »
donold einem Faschistenblott ein Interview gewährt - , aber es

ist möglich , daß er sich dessen „ Vlauhemden * - Eharokters nicht
bewußt war , den ja der Interviewer auch nicht zur Schau

getrogen boben wird . Außerdem kehrt Macdonald aus den
Wunderwäldern von Eey ' on zurück , wo man nicht unbedingt
von den französischen Nachäffern der Mussolinisten hören muß .

Ob Macdonald die — an sich gar nicht unwahrscheinlich
klingenden — Vermutungen über die Außenpolitik der briti¬
schen Konservativen ausgesprochen hat . hat sich bis zur Stunde
nicht feststellen lassen . Bei dem Aufseben , das sie hervorrufen .
wird bald eine Aeußerung Macdonalde notwendig werden .

deutsichlanös Pensionslast .
Die Folge des Weltkriegs .

DerReichshoushaltfür 1926
. . . . . .7700 Mi

" auf der Aus »
ill man die reinengaben feite ab mit 7700 Millionen Mark .

Verwaltungskosten des Reichs feststellen , so sind von der obigen
Endsumme abzuziehen : die Steuerüberweisungen an die
Länder mit 2337 Millionen , die Ueberweisung an den außer -
ordentlichen Haushalt mit 294 Millionen , die inneren Kriegs »
lasten ( Zahlungen auf Grund der Gewaltschädenverordnung ,
Wirtschastsbeihllfen an verdtängte Beamte usw . ) mit 309 Mil »
lionen , die Reparationszahlungen mit 600 Millionen und die
Münzprägungskosten mit 68 Millionen . Zieht man diese 3608
Millionen von der obigen Endsumme ab , so verbleibt ein
Betrag von 4100 Millionen . Von dieser Summe entfallen
allein� auf Ruhegehälter und Versorgungs -
gebührnifse im ganzen 1SS7 Millionen Mark . Diese
letzteren Verpflichtungen machen mithin volle 38 Proz . der
eigentlichen Verwaltungsausgaben des Reiches aus .

Der D e t r a g für Ruhegehälter und Versorgungsgebühr -
nisse steigt mit jedem Jahr . Er betrug in 1924
894 Millionen , in 1925 stieg er auf 1407 Millionen . Die
große Steigerung ist in der Hauptsache auf die damals dringend
notwendig gewesene Erhöhung aller Gehalts - und Pensionssätz «
zurückzuführen . In 1926 wird eine Summe von 1557 Mil -
lionen ange ' ordert . Mit diesen mehr als 1 ) L Milliarde Aus -
gaben bildet der Haushalt des allgemeinen Pensionsfonds den
bei weitem größten aller Einzeletats . Es verlohnt daher ein «

Untersuchung , ob und eventuell wo auch hier g e s p a r i
ka

» argrö
lichen Wirtschast . Die Industrie verlangt sogar einen schema -

werden kann . Die bürgerlichen Parteien fordern seit longeni
die denkbar größte Sparsamkeit auf allen Gebieten der i ffentz

tischen Abstrich von mindestens 20 Proz . gegenüber den Aus
gaben von 1924 . Solchem Verlangen ist von der Regierung
mehrfach auch bei solchen Einzeletats entsprochen worden , bf
denen nach der Ueberzeugung der Sozialdemokratie nicht
gespart werden durfte , sondern bei denen man hätte zuleger
müssen . So sind die Ausgaben des Reichsarbeitsministcriums .
in welchem die gesamte soziale Fürsorg « bearbeitet wird

gemessen an den Gesamtausgaben von 8,2 in 1921 auf 5,2 Proz
in 1926 herabgemindert worhen .

Andere Etats , wie z. B. das Wehrministerium , bilden

dagegen für Rcg - « rung und bürgerliche Par ' eien das B l ü m-
leili Rühr - mich - nicht - an . Selbstverständlich kann e«
beim Haushalt des allgemeinen Pensionsfonds nicht in Fragc
kommen , die Pensionen und die Hinterbliebencnversorgrmg dci
kärglich entlohnten unteren und mittleren Beamten zu kürzen
Sie müßten im Gegenteil nach dem Verlangen der Sozial '
dcmokratie erhöht werden , soweit das nur irgend möglich ist
AnVrs dagegen steht es mit den Pensionen der hohen und
höchsten Gruppen .

Der Pensionssonds zerfällt in zwei Abteilungep : Zivil -
Versorgung mit rund 90 Millionen und M i l i t S r v e r-
f o r g u n g mit 1467 Millionen Mark Ausgaben . Die letzten
benötigt also einen Vetr - - g, sechzehnmal so groß , wie der bei

Zivilversorgung . Es ist klar , daß die gesamte ZivilversorgunL
in De- itschland mit 90 Millionen nicht bestritten werden kann
Mit dieser Summe worden auch nur die Ansprüche der Be -
amien der sogenannb ? n Hoheitsverwaltungen ge -
deckt . D- ie großen Teamtenheere der Reichspost - und de »

Reichsbahnverwaltung wurden schon immer mit ihren Be -

zügen , ihren Pensionen und der Hinterbliebenenversorgung ir
den Spezialetats dieser beiden Verwaltungen geführt
und aus den Einnahmen dieser Betriebe bezahlt . Seit die
Post und die Reichsbahn zu selbständigen Gesellschaften gemacht
worden sind , erscheinen ihre Etats im Reichshaushalt über -

Haupt nicht mehr .
In der Milltärversorgung sind enchalten die Versorgungs -

gebührnisie der Kriegsbeschädigten mit 412 Millionen
die der Hinterbliebenen von Kregsbeschädigten mit
729 Millionen , zusammen also 1141 Millionen . Auch bei

diesen Kategorien Versorgungsbcrechtigter kann bei ein «

Aerdsrung der Sätze nur eine Erhöhung , keine Herabsetznns
in Frage kommen . Aus dem verbleibenden Detrag der Mili¬

tärversorgung von 326 Millionen Mirk werden neben allen
anderen Unterstützungen , neben der Heilbehandlung und den
damit zusammenhängenden Ausgaben bestritten : die Der -

sorgungsgebührnisse von 31 793 Offizieren . 8305 Be -

amten und Kapitulanten der alten und 3491 Offizieren d «
neuen Wehrmacht , von 2508 Wartegeldempfängern sowie von
16 442 Offiziers - und Beamtenwitwen der ehemaligen , 362
Witwen der netien Wehrmacht und von im ganzen 5226 Waisen .
Die für diese Witwen und Waisen in 1926 aufzubringenden
Summen betragen 5 262 000 M. Für Ruhegehälter
und Wartegelder der Offiziere und Beamten der

ehemaligen und der neuen Wehrmacht werden beansprucht
233 Millionen Mark .

Im einzelnen beziehen von den höheren Chargen Pen -
stonen :

7 S<M Hauvtleute der alten 4rg der neuen Oebrmacht
0SS4 Majore » , 273 , r m
1 745 Oberstleutnant » , , 208 . , ,
1 741 Oberste . 172 , . „
I vso Keneralmasor « , . 68 » » ■

468 Kene » aUeutnant » m r 84 , , ,
149 General » , ■ , 5 , , ,

S Kriegeminister

Die Republik muß asso an 6 kaiserliche Kriegs »
m i n i st e r und 1700 kaiserliche Generäle hohe
Pensionen zahlen ! Und diesen sind neben all den Hof »
geaeralen auch in großer Zahl die Häupter und die mann -



liehen Sprossen der früher in Deutschland reglerenden Fürsten «
geschlechier vertreten , erlangten diese alle doch in ganz jungen
Jahren schon hohe Chargen und rückten schnell in die höchsten
Stellen ein . Aber auch unter den übrigen aufgeführten Pen -

sionsempfängern befinden sich in sehr zahlreichen Fällen
Männer , die die Pension zu einem „ standesgemähen " Lebens -

unterhalt nicht bedürfen . Während bei der Zioiloersorgung
Beamte der höheren Rangstufen , sofern sie tüchtig sind , in
immer steigender Zahl beim Verlassen des Reichs - oder

Staatsdienstes in hochdotierte Stellungen der Industrie , des

Handels oder der Verkehrsgesellschaften übertreten , gehören
sehr zahlreiche Pensionäre aus der Militärversorgung begüter -
ten Familien an . In Jahrhunderte alter Tradition sind in
vielen Hunderten von adligen Familien stets die Söhn « als

junge Offiziere in die feudalen Garderegimenter eingetreten .
um dann , wenn sie die Freuden des Lebens ausgekostet und

höhere Chargen erreicht hatten , den Dienst zu quittieren und

sich der Bewirtschaftung ihrer Güter ku widmen .

Diese Familien sind , wohl nur mit wenigen Ausnahmen ,
der Sitz aller Umtriebe gegen die Republik : sie liesern neben
dem Menschenmaterial auch das Geld für alle Versuch « zur
Untergrabung unserer republikanischen Staatschrm . Die

Frage entsteht : Soll das so weiter gehen ? Soll und muß
nicht , wenn irgendwo , hier gespart werden ? Ist es nicht
geradezu aufreizend , zu sehen , daß dem armen Invaliden -
rentner , der Kriegerwitwe , die kärglichen Bezüge sofort gekürzt
werden , wenn sie durch irgendeinen glücklichen Zufall eine

Kleinigkeit hinzuverdienen , während die hohen Pensio -
n e . n ohne jede Rücksicht auf die privaten Verhältnisie
der Empfänger ungekürzt gezahlt werden ?

Schon vor dem Weltkriege im Jahre 1912 war der ge -
samt « Reichstag von rechts nach links einig in der Frag « , daß
in gewissen Fällen die Pensionen gekürzt werden müßten , und

verlangte die Einbringung einer entsprechenden Vorlag « . Aber

erst nach der Umwälzung im Dezember 1921 bracht « die Regie -
rung auf Betreiben der Sozialdemokratie das sogenannte
Pensionstürzungsgesetz ein , das mit einigen Aende -

rungen dann in der Sitzung vom 27 . Mai 1922 angenommen
wurde . Es tonnte nicht verkündet werden , weil die sür Ver¬

fassungsänderungen vorgeschriebene Mehrheit nicht erreicht war .

Das Gesetz ging damals schon nicht weit genug . Es wollte
die Pensionen in bescheidenem Ausmaß nur in den Fällen
kürzen , in denen der pensionierte Beamte oder Offizier aus

gewinnbringender Beschäftigung ein größeres
Jahreseinkommen zu versteuern hatte . Einkünfte au »

Vermögen , und seien es auch die größten , bsieben u n -

berücksichtigt . Seit 1921 haben sich nun die Verhältnisse
von Grund auf geändert . Heute befindet sich der überwiegende
Test des deutschen Volkes in einer Notlage so schwer und

drückend , wie sie zu jener Zeit noch nicht auszudenken war .
Gerade diejenigen , die über die „ wohlerworbenen� , wieder¬

holt feierlich bestätigten Rechte der Millionen von Anleihe -
Zeichnern erbarmungslos hinweggeschritten sind , dürften vor
dem Pensionsetat nicht haltmachen . Die Zeit für ein er -

weitertesundoerschärftesPensionstüzrungs -
gasetz ist gekommen . Gesoart soll und muß werden . Auch
nach dem Willen der Sozialdemokratie . In erster Reih « dort ,
wo Ueberluß vorhanden ist . )

Maffenkunügebung in Leipzig .
Leipzig , 7. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine machtvolle

Kundgebung gegen die Fürstenabfindung veranstaltete am Sonntag -

vormittag die SPD . auf dem Markt in Leipzig . Echan lange vor

Beginn marschierten die Massen mit vielen roten und schwarzrot -

goldenen Fahnen auf , so daß der große Platz dle Menge nicht zu
fassen vermochte . Seit langer Zeit hat Leipzig eine fo gewaltig «

Kundgebung der Arbeiterschaft nicht mehr gesehen . Die Kundgebung
wurde durch Gesänge der Michelschen Chöre eingeleitet . Anfchlietzend

sprachen vom Balkon des alten Rathauses aus die Genossen Reichs -

tagspräsident Löbe und Reichstagsabgeordneter Wilhelm
Dittmann , die von der Menge stürmisch begrüßt wurden .

RiraS um Sonja .
Bon ErwinFried « .

Berlin hat fett geraumer Zeit seine Modeköntgin . Schönl
München hat fein » Modekönigin . Der Grunewald hat seine Mode -

königin . Hamburg , Dresden , Leipzig , Köln . . . Doch wir wollen
keine Geographie treiben .

Berlins Modekönigin heitzt Sonsa und Ist ein Mannequin .
Schön ! Kronen sind gerollt , Throne umgestürzt . Wir wählen
Königinnen . Krönen Schönheit und Eleganz . Doch nicht die

elegante Frau wurde gewählt , sondern ein Mannequin . Nicht die

Schönheit wurde erkoren , sondern Sonja .
Es war die Verherrlichung eine » Berus « « , die Sonja wählte .

Denn der volle Name der Königin ist : Sonsa au » dem Haus « Hehl
Nicht ein « Familie stellt die Kronenträgerin , sondern eine Firma .
Man nennt das im allgemeinen Reklame . Hier heitzt es freier Wett »
bewerb .

Man sseht zur Genüge : die jahrhundertelange Herrschaft einer

Dynastie hat uns verlernen lassen , wie man Könige wählt . ( Das
ganze Volk stellt die Bewerber . Jede Frau ist es . Qualitäten

sollten ausscheiden ! ) Wir sind zu unerfabren im Königsmachen .
Oder aber : man sieht , wie auch früher bei solchen Sachen geschoben
wurde . Wie auch damals Reklame , Beziehungen und geschickte »
Management entschieden . . . .

Schönl Lassen wir es . Sonja ist gewählt , vermutlich wird

sie schön sein . Wahrscheinlich versteht sie Toiletten zu tragen . Ich
habe sie noch niemals persönlich gesehen . Nach den Bildern gefällt
sie mir nicht . Nun sind ja Ansichten über Schönheit zum Glück

oerschieden . Der eine hält für mietz , was der andere prämiiert .
Ich sage nicht » gegen Sonja . Aber : Sonja gab den Startschutz

C letzten .Berliner Sechstagerennen ab . Sie jchoh sogar zweimal .
Schüchtern - und Verlegenheit sagen die einen , die Mannequin »

zu ihren Freundinnen zählen . Um sich zu zeigen , urteilt der Neid .

. . . Sonja war der Mittelpunkt des Reftameballes . Sonja war hier
und dort , ließ sich sehen und bestaunen , hotte Baldachin , Krone ,
Szepter und Hosnarren .

Ich jag « immer noch nichts gegen Sonja . Aber . . . gibt es
' keine ander « königliche Tätigkeit für sie ? Ein Auftreten , bei dem

nicht immer gleich dos Publikum von ihr erfährt ? Bei dem nicht
immer gleich die Presse gezwungen ist , sie untertänigst zu erwähnen ?
Man will doch nicht immer van der Finna Hetz hören . Schließlich
ist uns auch ein Vorgänger der schönen Sonja aus die Nerven

gefallen , weil man zuviel von ihm hörte . Der Reise - und Rede -

kaiser braucht weiß Gott keine Auferstehung zu feiern .
Ich sage nichts gegen Sonja . Aver schließlich wäre doch viel -

leicht das Bockbierjest in d«r Neuen Welt ein passenderer Ort sür
ihre Negententätjgkeit . Sie würde auch dort populär werden können

und wäre doch mehr unter sich .
Ich wützte noch mehr : Früher war es ein Tanz um da » be -

rühmte goldene Kalb . Jetzt tanzt man um Sonja .
Bis jetzt hatte Sonja von ihrer königlichen Slellüna nur einen

Tausendmarkschein , sehr viel Amüsement und «inen Spleen . Wenn
da « aber so weiter geht , wird der Spleen bald den Umfang eines

Bogels erreichen , der größer ist al « der Adler auf der deutschen
Kri »g»flogg «.

Nur kein sachlicher Erfolg !
Die Entlarvungsstrategie in Verwirrung !

Sie hatten es sich so schön gedacht . Die SPD . würde
wieder einmal „ entlarvt " werden , die SPD. - Arbeiter , die

Christlichen und die Hirsch - Dunckerschen würden in hellen
Scharen in die Einheitskomilees laufen , dort würden sie unter
die väterliche Obhut eines kommunistischen Vorsitzenden ge -
nommen werden , dann würde man ganz im stillen das organi -
fatorische Verhältnis enger gestalten und zum Schluß würde
die Kommunistische Partei im deutschen Parteileben etwa die

Position haben , die heute die Sozialdemokratische Partei hat .

Zum „ Entlarven " gehören immer zwei . Und wenn der
andere merkt , daß er « entlarvt " werden soll , und sich zur
Wehr setzt, dann verliert der Entlarver die Fassung . Denn

zum Entlarven gehört vor allen Dingen Heimlichkeit , sonst
funktioniert es nicht .

In dieser Lage ist setzt die Kommunistisch « Partei . S ' e
wollte mit dem Kampf gegen die Fürstenansprüche ein

schmähliches und heimliches Spiel treiben . Wir haben ihr «
hinterhältigen Pläne aufgedeckt . Run lügt und schimpft die

kommunistische Presse durcheinander und zeigt damit nur ,
wie seh ? der kommunistisch « Plan in Verwirrung ge -
kommen ist .

Die „ Rote Fahne " vom Sonntag veröffentlicht unter der

Ueberschrift „ W els für das bürgerlich « Fürsten -
kompromiß " einen Artikel , der selbst für die Verhältnisse
der «Roten Fahne " reichlich verworren und albern ist . Unter
der Hauptüberschrift stehen im Stil eines Detektivroman »
zwei weitere Sensationsüberschriften : „ K a m p f l n der

SPD . — Da » Rätsel de » Dolch st oßartikel » ge »
l ö st . " Das ist also ein Rätsel , daß wir die Hinterhältigkeit
und die Gemeinheit der Kommunisten an den Pranger stellen .
wenn wir sie auf ihren Schleichwegen ertappen ! Hatten die
Kommunisten erwartet , daß wir stillvergnügt zusehen würden ,
wie wir „ entlarvt " werden ?

Im übrigen ist dieser Artikel ein einzige ? Tobftichtsan -
fall gegen die Absicht der SPD . , im Reichstage das Fürsten -
kompromiß zu verbessern und zu verschärfen . Dieser Tob -

suchtsanfall ist begreifllch : denn alles , was auf sachlichen
Erfolg gegen die Fürsten abzielt , durchkreuzt die Dolch -
stoßtaktit der KPD . Die SPD . will auf allen Wegen den
Fürsten zu Leibe gehen ? Das ist Verrat ! Mit diesem un -
sinnigen Geschrei zeigen die Kommunisten nur . daß es ihnen
nicht auf den sachlichen Erfolg , sondern nur auf parteitat -
tische » Manöver ankommt .

Was ist es nun aber mit dem „ K a m p f i n d e r SPD . ? 11
Die „ Rote Fahne " will zunächst Paul Löbe gegen die Absicht ,
das Komvromiß im Reichstag zu verschärfen , ins Feld führen ,
ohne triftige Belege dafür beibringen zu können . Das ist
nicht weiter verwunderlich , denn in der Reichstagsfraktion
der SPD . herrscht vollste Einmütigkeit , daß man auf allen
Wegen den sachlichen Erfolg anstreben muß . Trotzdem be »
hauptet die „ Kote Fahne " :

„ In der Sozialdemokratischen Partei tobt zurzeit der Kampf
um diese Entscheidung . Wenn man schon einen Gegensatz zwischen
den Ansichten des Sozialdemokratischen Pressedienstes und denen
Paul Löbes feststellen fami . wieviel grötzer mutz da erst der Gegen -
satz zwischen den rechten Führern und den sozialdemokratischen Ar »
beitern sein ? "

Im selben Atemzuge aber liefert sie selbst den Deweis
dafür , daß sie den . „ Kampf in der SPD . " — wir haben nach
seinem Toben gesucht , ohne st « zu finden — nur erfunden hat .
um ihr Entlarvungsmanöver zu unterstützen . Da schreibt sie :

„ Eine Schmach für die „ linken " SPD . - Blätter
ist es . daß ste diese Hetzkampagne des Parteivorstandes skrupellos
unterstützten , daß sie den „Dolchstotz ' - Artikel des „ Dorwärts " wo -
möglich noch sensationeller aufmachten . Alles nur aus Freude an
der Kommunistenhegel " )

Wo tobt denn nun der . Kampf in der SPD . " um die

„ Rätsel des Dolchstoßartitels ? " Di « sozialdemokratisclzen

Ich sag » nichts gegen Sonja . Doch wenn das so welter geht ,
werden wir von ihr ebenso schnell die Rase voll haben wie von der

„entzückenden , blonden und jugendlichen Schulretterln , Kinoschau -
spielerin usw . usw . " , deren Lob au » allen Zeitungen . Zettschristen
erdröhnt «. Sollte sedoch nur eine Kranthett durch die andere über -
wunden werden können , dann bin ich aber doch lieber sür Sonja .

Ueberhaupt , Sonja ! Ich bin überzeugt , daß ich mich in ste oer -
Neben würde , wenn ich sie persönlich kennt «. Ich glaube , dotz ste
mich von ihren Reizen überzeugen könnte , wenn sie bei mir wäre .
Ja , ich sühle es , daß Ich nur aus Neid über sie gelästert habe , well
tch ste der breiten Masse nicht gönne und am liebsten sür mich allein
hatte .

Ich will also nichts gegen Sonja gesagt haben . , . ,

Da » neue Urogramm der Grand « Disease . Auf dem stimmung -
mordenden Podium des B e ch st e l n - S a a l e s . der schlimmsten
aller Berliner Kunstfolterkammern , brachte Dvette Guilbert
am Sonntagabend ein neue » Programm . Singsang au » dem
Milieu des galanten Zeitalters , altfranzöstsch « Volkslieder und
moderne Chansons . Wie immer ein Sprühregen von Pointen ,
überraschenden Nuancen , blendenden Esprilblitzen . Alles mit einer
sprachtechnischen Virtuosität , einer schauspielerischen Verwandlung ? -
fäbigkeit ohnegleichen gegeben . Am stärksten in der Komik , in dem
Lied von den guten Manieren , in der kleinen Satire auf die Un -

Zufriedenheit der Menschen , in den Porträts des neuen Reichen , wie
ihn Aristide Bruant schon vor dreitzig Jahren gezeichnet , des
traurigen jungen Mannes , In der Karikatur der Klosterbrüder .
Packend , wo Schauerliches mit greller Pathetik gestaltet wird . Eine
große Kunst , Gipfelleistungen , die weitumfassend , aber doch nicht
ohne Grenzen sind . Eine Kunst , der sich der schlicht «, nach deutschem
Empfinden recht eigentlich volksliedgemötze Ton de » Raiv - Jnnigen
versagt , der daher ein Lied wie das vom Tode de » Jean Renaud
mißlang . Di « Einfalt , die ungekünstelte Gradheit dieser schmucklosen
Poesie fand keinen Ausdruck . Verscholl und erstickte im rauschenden
Feuerwert virtuoser Artistik . Ich glaube , es ist säst ein Vierteljahr -
hundert vergangen , seit ich die Grande Diseuse das letztemal erlebte .

Daß ste In dieser Zeit jünger geworden ist , war nicht zu erwarten .
Aber ihre Kunst zeigt keine Spur von Ermüdung , ist vielmehr be -

wegter , sprühender geworden . In der atemlos sich jagenden Füll «
der Gestcht » vielleicht schon etwas überladen und überheizt . I . S .

Rolland - Feier ln der Volksbühne . Otto Srautoff . der

Uebersetzer de » „ Johann Christoph " , spricht über Rolland , den di «
Volksbuhne besonders ehren mutz , weil er immer der Forderer und
Förderer des „ Theater » für alle " war . Dies zeigt am stärksten die
Eckrist au » seiner Sturm - und Drangzeit , die neulich hier mitge .
teilt wurde . Grautofs spricht weiter von dem Dichter , der Künstler
und Mensch ist , der nicht nur Leser , sondern eine grotze Gemeinde
In aller Welt hat . Die beiden Besonderheiten : Tolstois lange Ant .
wert aus den Brief des unbekannten Studenten und die Freund -
schcft dieses Zwanzigjährigen mit der tzOjahrigen Maloida von

Meisenbug wurden wie überall in diesen Tagen erwähnt , nicht
aber die mnig - fördernd « Zusammenarbeit mit einer anderen Frau ,
Madelein « Rolland , der Schwester , di « namentlich bei der Verkün .

dtguua Gandhi » und Jung Indien » mitgewirkt hat . Räch Grau -

Arbeiter werden sich verwundert ansehen und werden

sich sagen , daß bei den Kommunisten der Wunsch
der Vater des Gedankens ist . Die Kommunisten
möchten die SPD . - Organisation ein wenig zerstören ,
deshalb faseln sie vom Kampf , der in der SPD . tobt .
Wenn sie aber gar keine Anzeichen von einem tobenden

Kampf finden , dann erfinden sie wenigstens « ine Arbeiter -

o p p o s i t i o N . unter deren Druck „ der verräterische Wels "

vorwärts getrieben wird . Aber auch mit dieser Erfindung
strafen sich die Kommunisten selbst Lügen . Wie steht es denn

damit ? Hat denn der Druck der Arbeiteropposition nachge -
lassen , daß „rechte Führerklique " und „ linke ' Führer gemein -
sam Arbeiterverrat in der Fürstenenteignung betreiben

können , wie es die „ Rote Fahne " behauptet ?
Mit Hinterhältigkeit , List und Heuchelei erreicht man

keine politischen Ziele . Man riskiert nur , daß man auf

frischer Tat ertappt wird und dann selbst in Verwirrung ge -
rät . Das sollten di « Kommunisten endlich gelemt haben .

Iuftizetat im tzaushaltsausstbu�.
Justizreform — Regelung der Untersuchungshaft —

Fall ' - htandt — Fememorde .
Der H a u s h o l t a u » s ch u tz des Reichstag » behandelt « heute

ten Haushalt des Relchsjusttzministerlums für 19�6.

Der Berichterstatter Abg . Dr . Korich ( Komm . ) hob die Erhöhung
der Summen für den Staatsgerichteyos zum Schutz « der Republik
und für die Sonderg , richte sowie sür Entlchädigung sür unschuldig
erlittene Haft heroer . Er fragte , wann da » Repudlitschutz -
gesetz ausgehoben werde .

Reichsjustizminister Marx erwtdert «, für die Frage des Art . 48

je! das Innnenmlnisterium und nicht das Iusiizminlsteri m

zuständig : ebenso sei für dle Aushebung de » Republikschutzgesetzes
dos Ministerium de » Innern federführend .

Staatssekretär Joel erklärte , beim Reichsgericht seien an Frei »

Heitsstrasen 185 erlassen , da » V- rsahren sei in 942 Fällen nieder -

geschlagen . Für dos Reich und die Länder betragen die Zahlen
29 000 Straserlass « und 9000 Niederschlagungen .

Aus Anfragen der Abgg . Dr . Rosenfeld ( Soz . ) und Sloeckcr

( Komm . ) erwidert Relchsjustizminister Dr . Marx , ein « Vorlag « zur
Reform des Strafgesetzbuches liege vor : es gingen fort -

gesetzt von den Ländern dazu Anträge ein . Der Minister fuhr fort :
W. r nehmen an , daß im Juli , August oder September
die Angelegenheit In den Reichsrat gelangen und Ende de ,

Jahre » etwa an den Reichstag kommen wird . Ueber di «

Aendenmg der Vorschriften über die Haft usw . schweben Berhand -

lungen . Wenn sie sich zu lange hinzögen , könnte eine

provisorische Regelung der Untersuchungshaft

erwogen werden . Sie ist aber vor Erledigung der Gesamtmateri «

mißlich . Ein « Reform der Ehescheidung ist einstweilen
nicht zu erwarten . Der Iustizminlster setzt dann die Rechts -
läge über die Amnestien auseinander und stellt Behauptungen über
die Zusagen der Regitrung richtig .

Zm Falle Mandl

Hab« da » Reichsjustizministerium so schnell wie möglich gearbeitet .
Am Sonnabend um 2 Uhr sei ihm die Entscheidung des Reichs .

Präsidenten zugegangen , und ohne ZSg « n sei sie nach Leipzig weiter -

geleitet worden .

Juristisch halt « das Reichsjustlzmlnisterium übrigens da ,

Reichsgerichtsurteil über Wandt für durchaus rich -
t t g. Was dl ,

„ Uebergrifse der Gerichte gegen Rechtsanwälte "

betreffe , sei in fast allen Fällen ein Eingreisen de » Justiz -
Ministerium » ausgeschlossen gewesen : sie unterlägen dem

Ermessen de » Gericht » und der Judikatur . Die Frage der Sprech
erlaubnib sei Sache der Länder . Leider müsse auch die Presse recht wenig -
von dieser Zustündigteit der Länder In juristischen Dingen , wie die
Forderungen der Presse bewiesen : Wo bleibt die Erklärung der

Regierung in Sachen der Feme - Mord « ? Der Minister er -
klärt , da » sei Sache der preußischen Schwurgerichte
gewesen . Eine Slattstik über die in Haft besindlichen politischen
Gefangenen ist sehr schwierig , solange nicht hier der Begriss „poli -
tischer Gefangener " desiniert worden ist .

toffs Rede�ntutz man unwillkürlich an dl « von Stephan Zweig
denken und bedauern , daß das Publikum der Volksbühne nicht dies «
hören konnte . Ini Anschluß an die Rede la » Franz « R o l o s s aus
Rolland » Werken . Fränze Roloff , »ine der ausgeprägt unollräglich .
sten Künstlerinnen der Volksbühne , die im Theater schwer ndnige
Rollen bekommt , konnte hier ihre Eigenart ganz zeigen und Rot -
lands Sprach « und Geist selten «indringlich vermittln . gewc .

Konzert de » Berliner Uthnumn - Chor » . Es ist noch gar nicht so
lange her , daß man „ Gesangverein " und „ Kunst " nur allzu oft als
entgegengesetzte Begriffe empfand . Schuld daran waren di « vier -

heiseren Kehlen , die häufig an Sommersonntagen den Schrecken der
Ausflügler bildeten und denen Ihr „ Gesang " nur ein Ventil für ihre
Lärmlust war . die der reichliche Alkoholgenutz erweckt hatte . Heute
allerdings find diese üblen Erscheinungen fast vergessen . Und es ist
wohl in erster Linie das Verdienst unserer gutgeschulten Arbetter -
chöre , daß jetzt ein breites Publikum Interesse an allen Darbietungen
von Männerchören nimmt . Hier wird nach Feierabend wirftlche
Kunstpflege getrieben , das Material wird gründlich gesiebt und in
ernster Arbeit konzertfähiq gemacht . Di « Ergebnisse , die dabei er -

zielt werden , sind oft erstaunlich günstig . So bot der Volks -
lieb ernachmittag des Berliner Uthmonn - Chors
Reu erwacht «irklich reine Freude . Unter der Leitung seines
Chormeisters Siegfried Günther wurden Lieder au » fünf Jahr -
Hunderten mit sicherem Stilempsinden und schönem musikalischen
Können vorgetrogen . Besonders günstig gestellt scheint der Chor
in bezug auf Bässe , von denen einiae durch besonders prächtigen
Vollklang aussielen . Da » Berliner Aulich - Vokal - Terzett ,
da » bei dieser Veranstastung mitwirkte , brachte ebenfalls Volkslieder

zu Gehör . Ihm wie dem Chor wurde reicher Beisall zuteil . Tes .

» Bruno h. Bürgel » seltsame Geschichten de , Doktor Uhlebuhle .
ZNärchen de » 20. Jahrhundert » " hatte die Urania angekündigt . Da »

hietz , wie die Erschienenen merkten , eine etwa einstündige Vorlesung
au » jenem allerdings wunderschönen Buch , in dem Bürgel der
Jugend die Märchen der Natur und der Technik erzählt . Dagegen
wäre asso an sich nichts einzuwenden gewesen . Aber der Vortragende
Paul Beck hatte sich in jeltsamer Welse alz Doktor Uhlebuhle aus -
staffiert : eine Zopfpcrücke , die er zum Schlutz »bnahin . schwarze
Halsbinde , ollmodischer Gehrock , Akteistosche und Kamelhaarhaus -
schuh «. So stand er wirklich im Hörsaal der Berliner Urania , trotz .
dem diese Gestall weit eher aus eine Schmierenbühne in der finster .
sten Provinz gepatzt hätte . Außerdem litt der Bortrag , der sonst
von verstänoms für Bürgels feine , naturwissenschaftlich « Dichtungen
zeugt «, darunter , daß Beck mehrmals den Faden verlor . T. S .

vollel - ühne . Dir Nraustlldrung von Al ' onSPaqucrs Drama . Tturmssut "
im Tbeatrr am vlllowvlotz ist au ! Dirneiafr dcn 16. d. Vt ' . , stfl rlctzt
worden . Neair : Erwin PiSeaior ; Bühnenbilder : Edward Luhr ; Film -
autnabme : »Usa - ,

Die ttuastoosfietlaog „ tveddlng - wird am S. Februar lDarendan »
W. klein . Edausseeslratze ) . eröflnrt . — Die Veranstaltung ist ab 10. Fe -
brvar tägllch » an 10 di » 7 Uhr geöffnet .

va » römische Forum la covdou enldeckt . Saut . Daily Mall ' ist die
Lage deS römischen Forum » in London bei Neubauten in der Gegend der
«bareechnrch Street , 5er Lombard Street und der veuchurch Street entdeckt



d ! e Ewkommensteuer der Lanöwkrtstbast .
Ein Erfolg bürgerlicher Steuergesetzgebung .

Vor einigen Wochen hatte die sozialdemokratische Fraktion des

Vreußischen Landtags «ine Anfrage eingebracht , die Auskunft über
die Einkommen st eueroeranlagung der gröberen
landwirtschaftlichen Betriebe für 192 < /2S im

Kreis » gnsterburg fordert «. Der Reichsfinanzminister hat
daraurfhin die Antwort erteilt , dab die Veranlagung ordnungsmäßig
durchgeführt fei . Es treffe zwar zu . daß 60 Proz . der Grobbetclebe
über Morgen steuerfrei veranlagt worden flnd . daß aber gleich -
zeitig die Kleinbetriebe unter 60 Morgen fast sämtlich und von den
Mittelbetrieben zwischen 6g und 400 Morgen fast Dreiviertel besreU
worden sind .

Die . Deutsche Tageszeitung " knüpft an die Wieder -

gab « dieser Antwort die Erwartung , dah die Sozialdemokra -
tische Partei als Fragestellerin und die ihr Geistesverwandten
nun auch so ehrlich sind , diese » Ergebnis in der Oeffent »
lichkeit zu oerwerten . Wir haben keinen Anlah , diesem
Wunsch « nicht bereitwilligst nachzukommen . Für uns bringt die
Antwort des Reichsfinanzmin sterium » nur die Bestätigung
unserer Auffofsung . daß die landwirtschaftliche Einkommen -

besteuerung in der bestehenden Form die Erfassung der Leistungs -
fähigkeU der coadwirtschaft nicht gewährleistet .

Wir können es verstehen und bill ' gen . dah die Kleinbetriebe

vollständig befreit worden sind , well ihre Einkünfte im wesentlichen
erarbeitete » Einkommen darstellen . Aber der Lohnsteuerpflichtige
kann es nicht verstehen , daß G r o ß b e s i d e r mit mehr al » 100 000
Mark Vermögen steuerfrei bleiben , weil da » Wirtschaftsergebni »
» ine » Jahre » ungünstig war . Selbst wenn dies » Steuerpflichtigen
nicht nur kein Einkommen , sondern sogar Dermögensoerlust » gehabt
haben , so werden fie immer noch wettau » steuerlich günstiger be >

handelt al , die Lohnsteuerpslichtigen .
Fragt etwa unser « Lohnsteuer danach , daß der Arbeiter seine

Arbeitstraft allmählich abnuht und somit sein einzige » vermögen
von Zohr zu Zahr bis zum bitteren End « der Ardeilsunsähigkelt
auszehrt ? Wird er deshalb von der Steuer befreit ? Und wenn
das Arbeitseinkommen einmal nicht zur BestreUung des nackten
Leben » au »reicht und der Arbeiter Schulden machen muß .
wird er dann wenigsten » nachträglich von der Lohnsteuer frei »
gestellt ? Rein , er erhall nur ein « gering « Erstattung , die nicht mehr
als ein Almosen ist . Wer fragt den Arbetter danach , ob er die Zölle .
die Verbrauchssteuer und die Umsabsteuer . die den größten Teil
der Massenbelaftung ausmachen , aus Einkommen oder aus Schulden
zahlt ? Wir haben bei der Lohnsteuer ein Existenzminimum , das

nicht einmal den notwendigsten Lebensunterhalt von der Steuer

freiläßt . Glaubt aber jemand , daß diese ostpreußischen Großbesißer ,
die jetzt von der Einkommensteuer freigestellt worden sind , von der

Luft gelebt haben ? Sie haben mll ihren Familienangehörigen
gelebt und sich sicherlich kaum Einschränkungen ihrer Lebenshaltung
auferlegt . Sie sind trotzdem steuerfrei , während der Lohnsteuer .
Pflichtige hart bluten muß .

Rur weil diese Ungerechtigkeiten bestehen , können au ,
der Maffenbelastung Monat für Monat nahezu dreiviertel aller

Reichssteuereinnahmen aufkommen . Und darum muß es die Masten
erbtttern . wenn ander » Erwerb » zweig « mll anderen Maßen ge »
messen werden .

_ _

Nach Zankoffs Sturz .
Sozialistische Forderungen an Ljabtscheff .

Wie man un » au » Sofia berichtet , ist da » Verschwinden de »

Kabinett » Zankoff mit großer Freud « im ganzen Land « aufgenom -
men worden , obwohl auch die neu « Regierung von der Partei „ De -

mokratttscheski Sgowor ' abstammt . Die Arbeiter - und Vollsmasten

sind zufrieden , daß endlich diese blutgierige Regierung gegangen ist .
Zur neuen Regierung Ljabtscheff stehen die Volksmasten ab -
wartend . Auch von dieser Regierung ist eine Milderung der Wirt -

schafts - und Finanztrisis im Land « kaum zu erwarten , ahn « daß
man schon jetzt bezweifeln müßt « , daß da » Kabinett Ljabtscheff

fich darum ernsttich bemühen wird .

Die groß « Reform aber braucht ganz neue Leute an der

Spitze de » Staate » , sobald die unter dem vernichtenden

Einfluß der bolschewiflerenden Bauern - Exregierung oer -

streuten vollsmassen in den Dörfern und Städten wieder zu
s i ch k o m m e n. Um diese Ernüchterung der Lolksmosten bemüht

sich unser « Partei am meisten . Sie können und werden sich an
der Staatsverwaltung nur betelligen unter soztoltstlscher
Führung . Bei jader anderen Lag « würde unser Lavtz neu «

Umstürz , erleben müssen .
Ob da » Kabinett Ljabtscheff «in « Stufe zur Sicherung des

Frieden » sein oder sich ebenfall » durch «in « Abenteurerpolitik
nach außen blamieren wird wie da » Kabinett Zanioss , wird sehr
bald klar sein .

Da » VerHollen der bulgarischen sozialdemokratischen Partei zur
neuen Regierung wurde am 5- Januar d. I . ersichtlich , und zwar
al » unser Fraktionsvorsitzender . Genost « Kr . Pastuch off im Par -
lameill folgende Forderungen erhob .

1. Lösung und Milderung der fürchterlichen Wirtschaft » -
krifi » im Land « .

Z. Weitgehendste Amnestie sämtlicher im Bürgerkrieg « be -

teillgten Bürger .
3. Wieberherstellung der Rechtsordnung , der

Gesetzlichkeit und der Freihell im Land « .
4. Sicherung der Selbstverwaltung und der Wahlfrei -

hell , indem die Gewallherrfchafi gänzlich abgeschafft wird .
5. Erfüllung der versprochenen sozialpolitische » Ge -

setzgebung , Versorgung sämtlicher Arbeltslosen .
6. Wiederherstellung des proportionalen Wahlsystems .
7. Besserung der Beziehungen zu den Balkan -

st a a t e n und Großmächten und Milderung der Repara -
tion » . und Finonzbelastungen .

ßälstber - und Bademeister .
Auch Truckprefsen werden iu die Tonau geworfen .

Budapest . 8. Februar . ( WTB . ) »Pesti Roplo " veröffentlicht
«ine Unterredung mit dem Vertreter der Bank von Frankreich ,
Colard , und mll dem französischen Polizetbeamten Doulcet . Die
Gerücht «, wonach die in Budapest oerwendeten Klischees aus der
Rsimfer Druckerei der Bank von Frankreich stammen , von wo fie
seinerzeit von den deutschen Besatzungstruppen mitgenommen
worden feien , bezeichnete Eolard als Ausgeburt der Phantasie und
erklärte , daß die Klischees , mll denen die Roten in Budapest gedruckt
worden seien , nicht au » Reim » , sondern von ganz wo andere
her stammen . Auf die Frage woher , antwortete Eolard : „ Ich wetß
«» nicht . " Auf die Bemerkung de » Berichterstatters , daß seine »
Wissen » die Franzosen noch eine Druckmaschine suchten , erwiderte
Doulcet . daß diese Moschine bisher nicht gesunden worden sei , und

auch in Zukunft nicht gesunden werden könne , well sie in die
Donau geworfen sei.

Syrieo und die Türkei . Der französische Oberkommisiar fü -
Syrien , de Joitve » » � reist zu Beiprechungeu mit der Legterung
« ach Augora .

Eine Neffe der Not .
Nnier dem Zeichen der Wirtschaftsnot stand die gestern in der

fzall « der Funkindustrie am Kalserdamm eröiknet « B e -
k l « i d u n g s m e s s e. Di « Zahl der Aussteller Ist . wie auch Oskar
Heymann sür die Mesteleitung in semer Erössnungsansprach «
hervorhob , gegenüber der Herbstmesse geringer geworden . Die Au, .
stattung der Stände ist dieses Mal sehr einfach geHallen , und man
muß leider sagen , daß darunter der künstlerische Eindruck gelitten
hat . Untergebracht waren Damen - und Mädchenkonfek -
tion in der Funkhalle , Herrenkleidung in der Automobil -
halle I. Reichlich vertreten war unter anderem die Strickwaren -
industrie , die durch neue Forbenmustern bewies , daß der Jumper
und der Pullover noch nicht aus der Mode gekommen ist . Daneben
scheint das Cape wieder einmal als Modekleidung in Aufnahme
zu kommen . Berschicbene führende Firmen hatten davon sehr ge -
schmockoolle Modelle ausgcslcllt Wie früher , herrscht auch heute
wieder die schwarze Farbe vor . dazu ein schalartiger Kragen au »
weißen Kreppstoffen . Auch in Abendkleidern beweist die Berliner
Konfektion durch die ausgestellten Modelle die Höhe ihrer tünst -
lerischen Leistungsfähigkell . Bevorzugt werden vrokatstoffe in Zu -
sammensetzung mit Krepp - Georgett « oder Krepp - Marocain . Ebenso
bevorzugt sind Kreppstosse für die Sommerhüte , von denen einig «
reizende Modelle gezeigt wurden . Wie weit die Waren preiswert
sind — und das bleibt doch das Entscheidende — darüber fehll natür -
lich das Urteil . Vielleicht wäre es empfehlenswert , wenn die Aus -
steller entgegen den bisherigen Gepflogenheiten Konkurrenzbedenken
beiseite losten und zum mindesten bei den Konsumwaren die Preise
veröffentlichen . _ _ _

ööß gegen öle Sehelmräte .
ZNchiabgebaule Feinde der Selbstvenvalluag .

Die Lemotratisibi Partei veranstallete durch chren
kmnmunalpollttschen Lussiyuh Sonntag »ine Konserenz von
Kommunalpolitikern deutscher Städte und Mit -

gliedern der Parlament » . In einem «inleitenden Dortrag
äußerte sich Oberbürgermeister B ö h sehr scharf gegen die noch in
den Ministerten stgenden alten Geheimrät « , die eine G « -

fahrfürdieSelbstverwaltungderGemeinden seien .
Berlin habe vor dem Kriege bester mit der Regierung ge -
standen als jetzt , wo die ollen Geheimräte mehr Einfluß als damals

haben . Mehr als je herrsch « heute die B u r e a u k r a t i e. die
systematisch an der Zurückwersung der Selbstverwaltung arbeite .
Der Entwurf zur neuen Städteordnung zeig «, daß ou� die
Parlamente bei der Vernichtung der Selbstverwaltung mllwlrken
sollen . Bedauern müsse man , daß die demokratische Landtag » -

Eraktion
nicht mit allen Mitteln und aller Kraft zellig genug gegen

iesea Attentat auf die Selbstverwaltung vorgegangen
sei. Boß erklärte , daß Reich und Staat in ihren Ministerien ebenso
abzubauen haben , wie dl « Städte da » in ihrer Verwaltung
haben tun müssen . Rur so sei », möglich , in Reich und Staat
billiger zu wirtschaften und den Steuerdruck zu
erleichtern . Man will den Gemeinden wieder das Recht geben '
Zuschläge zur Siaatseinkommensteuer zu erheben . Das sei ober
bei den hohen Stoatieinkommensteuerjätzen gar nicht mehr möglich .

JaweS Klei « , der Sieger .
Rachdem kürzlich «in « Versammlung der Angestellten de »

Theaterbetrieb « » von Iame » Klein ihrem Herrn und Gebieter da »
Vertrauensvotum erteilt hatte , folgt « gestern diesem Beispiel auch
die Gläubigerversommlung . die nach dem Hotel „Russt -
scher Hof " einberufen worden war . Da » Ergebnis der Derfamm -
lung war . daß Iame » Klein wieder dl « Leltung der
Komischen Oper übernimmt , kontrolliert von einem Ber -
waltungsausschuß , der aus den Rechtsanwälten Dr . Ball ( dem Bor -
sitzenden des Gläubiaerausschuste ») , Dr . Frankfurter ( dem Vertreter
der Grundstücksinhaber ) » nd Dr . Julius Meyer I ( dem Vertreter
von James Klein selbst ) besteht . Iame » Klein übereignet oll « seine
Werte dem Gläubigerausschuß , nimmt aus den Einnahmen der Vor -
stellung der Komischen Oper nichts für sich. Bon dem , was herein -
kommt , werden zuerst die laufenden Ausgaben , Gagen und Gehälter
bestritten , der Rest wird den Gläubigern überantwortet .

» „ Nicht verhungert . "

In der Morgenausgabe de » . Vorwärt, " vom 27. Januar brach -
ten wir mit der Ueberfchrift . Eine Hausangestellte ver -
hungert " die Aufklärung über den Fund einer Mädchenleiche im
Wannseer Forst . Es war ferner darauf hingewiesen , dah in Zehlen -
darf da » Gerücht geht , das Mädchen sei bei seiner Dienstherrschaft .
einem Pfarrer in Potsdam , nicht genügend ernährt worden . Run -
mehr bitten un » die Eitern des Mädchens mitzuteilen , daß dl «
Verstorbene sowohl als auch die Ellern mit der Behandlung und

auch mit der Verpflegung bei der Dienstherrschast durchaus zufrieden
waren . Da » Mädchen habe sich In einem guten Ernährungszustande
befunden . Die Abmagerung , die an der Toten festgestellt wurde .
ist eine Folg « ihre » vierwöchigen Umherirren » .
Di » Eltern bitten , Mitteilungen , die geeignet wären , da » Verschwin -
den und den Tod der Tochter aufzuklären , ihnen zukommen zu lasten .
Anschriften an : Emil Hoppe , Bad Sachsa , Slldharz , Pfaffen -
wiese 12.

_

Reiche - bannerrnndgebung in Karlshorst .
Al » Antwort aus das feige Bubenstück von 20 Hakenkreuzler » ,

die in Karlshorst die Heldentat fertig bekamen , einen einzelnen
Rcichsbannermann zu Boden zu schlagen , und gleichsam auch als

Gegendemonstration gegen den lächerlichen Kriegervereinsrummel .
der dort noch sehr gern entfaltet wird , entsandt « gestern das Reichs -
banner mehrere seiner Kameradschaften nach Karlshorst . Die Kund -

gebung , die Ihren äußeren Ausdruck auf den Straßen in reichen
schwarzrotgoldenem Flaggenschmuck fand , gestaltete sich gleichzeitig
zu einem machtvollen Protest gegen dl « Für st est -
absindungen . Mit Begeisterung wurde die Ansprache des

Bürgermeisters , Genossen M i « l i h , der stch in schorien Worten

gegen den Raubzug der ehemaligen Regenten wandte , aufgenommen .
Einmütige Zustimmung fand auch des Redners Forderung , die

Schlösser als Echolungsheime zu nutzen und einen großen Teil der

verlangten Gelder den Kriegerwalscn zukommen zu lasten . Der

hervorragende Verlauf der Veranstaltung sollte dazu anregen , mehr

noch als bisher republikanisch « Kundgebungen dort zu veranstalten .
wo die Anhänger ber Reaktion in besonders starkem Maß « Freund «
ihrer dunNen Pläne zu gewinnen versuchen .

Politik in Krähwinkel .
In einem kleinen Vorort von Berlin existieren zweiLokol -

zeitungen . „ Der Anzeiger " und der „ Vereins .
a n z « i g « r " , die , wie es sich gehört , in erblltertem Kampf mll ein -

ander liegen . Abgesehen davon , daß Konkurrenz «ine unangenehme

Erscheinung ist . stchl der . Anzeiger " aus unerlchütterlichem . evange
lischem und nationalistischem Boden , während der . Dereinsanzeiger "
katholische Tendenzen vertritt und , was noch schlimmer ist . poluisch
links orientiert ist . Nun sucht der . Anzeiger «inen Expedienten und

Luchholler . Ein jüngerer Herr wird probeweise auf einen Monat

engagiert , der neben guten Zeugnissen noch mll einer schwarzweiß -
roten Gesinnung aufwarten kann . Er ist Führer der Ortsgruppe
der . Olympia " und Mitglied aller örtlichen nationalen Vereine , ein
Mann also , über den der . Anzeiger " in Entzücken gerät . Nach «in

paar Tagen wird diesem prachtvollen jungen Mann ein Sohn ge -
boren , und in seiner Freude inseriert der frisch gebacken « Papa da «

Ereignis auch im . Vereinsanzeiger " . Die Geschäftslühnmg des

„ Anzeigers " fühlt sich einem Schlogonsall nah « , sie wittert verrat
und suhl ! , wie alle Stützen von Thron und Slltor ins Wanke »

geraten . Der junge Mann wird sofort entlasten , iristto » und strengt
natürlich umgehend einen Prozeß gegen den „ Anzeiger " an . B «
her Verhandlung erklärt der Inhaber mll einer Stimme , tu her ehv .

bare Ueberzeugung schwingt , die Bevölkerung sei evangelisch und
steh « aus rcckuspalitischem Boden . Dieser Tatsache häu « sich der
. . Anzeiger " seit Jahren angepaßt . Der . Dereinsanzeiger " bemüh . '
sich dagegen , Zwietracht zu säen und die Beoötterung in ein kalho -
lisches und linkspolttisches Fahrwasser „ einzubiegen " . Durch sein
Inserat hätte der Buchhallcr sein Interesse für den „ Dereinsanzeiger "
derart oiscnsichtlich zum Ausdruck gebrocht , daß sein Betragen im
höchsten Grade unmoralisch zu nennen sei . Seine fristlose Entlassung
wäre demnach nichts weiter als gerecht gewesen . Das Gericht schloß
sich dieser „ Ueberzeugung " nicht an und verurteille den „ Anzeiger "
aus Zahlung de » Gehalts für den Probemonat .

Ein Inflationsbankier .
Millionenvcrluste der Deutsche « Girozentrale .

Die großen Verluste , die die Deutsche Girozentrale am Ende
der Inflation erlitten hatte und die nahezu 2 000 SM Mark betrugen .
beschäftigt « in mehrtägiger Verhandlung die 4. Groß « Strasbammer
de , Landgerichts I al » Berufungsinstanz . Das Schöffengericht
Mille hatte im Sommer den Bankier Julius Höfling wegen
fortgesetzten Betrug « » nur zu 6 Monaten Gefangni » ver -
urteilt , und ihn außerdem sür die durch die Untersuchungshaft noch
nicht abgegoltene Strafe mll Bewährungsfrist entlassen . Der Mll -
angeklagte , Hauptkassierer und Prokurist der Deutschen Girozentrale
Artur Hinz , war von der Anklage der Untreu « fr « ige -
sorochen worden . Gegen diese » Urteil hatte die Staotsanwall »
schast Berufung «ingelegt . Höfling , «in noch ziemlich jung «
Mann Ansang der Zwanziger , war einer jener Inflattonsbankier ».
die unter Ausnutzung der Markentwertung schnell zu großem Reich -
tum gekommen waren . Mit dem Ende der Inflation brach die
Herrlichkeit jedoch zusammen . Der Fall der Deutschen Girozentrale
zeigt deutlich , wie er sick sein „ Vermögen " erworben hatte . Höfling
hatte Hinz veranlaßt , iym einen billigen Kredit einzuräumen und

erhielt «inen Reichsbankscheck , den er einlöst « und auch verwertet «.
Für den Kredit selbst hatte er keine Deckung , sondern schaffte sie
erst nach Empfang des Geldes von der Reichsbant . Die Deckung
de » Kredite » brachte ihm durch die am nächsten Tag « »ingetretene
Geldentwertung einen ansehnlichen Gewinn . Die Strafkammer ver -
urteilt « guliu » Höfling , der wenige Tage vor der Haupt -
verhandbing wieder in Hast genommen worden war , wegen fort -
aesetzten Betruges zu 2 Jahren Gefängni » . In dem Ver -
halten de » Hauptkassierers Artur Hinz erblickt « die Straf -
kaminer Untreue und erkannt « gegen ihn auf 1 Jahr Ge -

föngnl » .
_

ßttrchflrafle $ -

kein Geld für de « Aufbau .
Sell einigen Wochen sind an der Explosionsstelle in der Kirch -

straße 3 ungefähr lOOHondwerker und Arbeiter mit Aus -
räumungs - und Ausbesserungsarbeiten beschäftigt . Bis jetzt hat eine
Baufirma die Arbeiten auf

'
eigene Rechnung Übernomnien in der

Hoffnung , daß die Versicherungsgesellsch . lft bald die Ncparaturkostcn
Übernimmt . Die Ursachen de » Unglücks haben sich ober bisher noch
nicht feststellen loston und ob sie überhaupt festgestellt werden können ,
ist noch sehr fraglich .

Di « Daufirma hat nun bisher 40 000 M. verauslagt und will
jetzt die Arbeiten an dem Ausbau einstellen . Damit werden bei
dieser großen Arbeitslosigkeit wieder 100 Menschen erwerbslos und
dringend benötigt « Wohnungen bleiben unvollendet .

Llnienumleikung der Slrahenbahn wegen Bauarbellen . Wegen
Bauarbeiten am Moritzplatz und an der Prinzessinnenstraße werben
in der Nacht vom 8. zum Ü. Februar ( Mantog/Dienstag )
von 04 Uhr an und In der Nacht vom 11. zum 12. Februar
( Donnerstag/Freitag ) von 12fti Uhr an die in Frag « kommenden
Linien wie folgt umgeleitet : Linien 27 , 47 . 147 . 48 . Sä .
03, 08, 28, 128 , 2g und 44 vom Moritzplatz bzw . von der Drücken -
straße über Köpenick « ? Straße , Adolbertstroße , Waldemarstraße ,
Lausitzer Platz , Wiener Straße . Di « Linien nach Neukölln werden
über Grünauer Straße , Rcuterstraße , Berliner Straße , die Linie 98
über Grünauer Straße , Reichenberger Straße . Glogauer Straße .
Pannierstraße , Kaiser . Friedrich - Straße weitergeführt In der Rick, -
tung nach Berlin fahren die Wagen der Linien 27. 28, 128 . 47, 48 .
öS, 98 von der Oranienstraße über Dresdener Straße , Prinzen -
straße , Moritzplatz , Oranienstraße bzw . Kommandantenstraße , Spittel -
märkt , Molicnmarkt . In der Nacht vom 11 . zum 12 . Fe -
bruar wird von 12 ) 1 Uhr an zwischen Oranienbrücke und Gör -
litzer Bahnhof bzw . Oranienbrücke über Kottbuster Damm nach Neu -
kölln , Kaiser - Friedrlch - Straße und Berliner Straße ein Pendelbetried
eingerichtet .

Aula und INolorrad . Ein schwerer Zusammenstoß ereignete sich
gestern nachmittag an der Ecke Garten - - und Liesenstraße im Norden
Berlins zwischen einer Krofldroschke und einem Motorrad , das
mit drei Personen , zwei Männern und einer Frau , besetzt war .
Alle drei wurden schwer verletzt und mußten m ein Krankenhaus
geschafft werden . Das Motorrad wurde zertrümmert ,
während die Kraftdroschke nur leicht beschädigt wurde .

Deckeneinslurz . Auf den Alarm Gasexplosion wurden heute
vormittag mehrere Löschzüg « der Berliner Feuerwehr nach der
Fricdrichsiraße . Ecke Französische Straß « , alarmiert . Wie die Wehr -
lcute jedoch bei ihrem Eintressen feststellten , war Infolge von Bau -
arbeiten die Decke ciue » sich im 4. Stock befindlichen Erker » ein «
g e st ü r z t. Erhebliche Mengen von Schutt » nd Steinen , die hier -
bei auf die Straße stürzten , hotten zu dem Gerücht einer Gasexplosion
Anlaß gegeben . Glücklicherweise soll niemand verletzt sein .

„ Walter Kathenan al » IJolitikir . " Vorirag von Frau Elia ftedern - Kolü -
liaa « am Dienstag , den 9. d. Vi. , pünktlich 8 U6r , im Rtichewirlschastsrat ,
Vcllcouestr . 15.

Aameldungeo sür die ivettliche Schate >v üharlaltrnburg , die su O klein
d. y«. in der 04. Gemdnde ' ckmle , E p r « e ft r. 89 —40, am Wiibelmplatz ,
eingedchiet werden soll , nehmen noch entgegen : Heidnch , Haeselerftr . 10c ;
Vlmhoss, lZicklugeiistr . 85 ; Denlcl , Tuciickestr . 42 ; Hanmier , Potsdamer
«tioftc 44 ; Pirrow . Niebuhrklr . 23 » nd die ffiefthmisitene der Freien
Tchulgemeind « : Vanreulbrr Eir . SS « Hos I . Kinder , die zu Ostern ein -
gekchntt werden , müssen auhcr der Anmeldung für die weltliche Schule , auch
bei ihrer znslündigen ächulgrmeind « gemeldet werden .

Eisenbahnzusammenstoß In Frankreich . Einer Meldung aus
La Louviäre zufolge ist auf dem dortigen Güterbahnhof ein Per¬
sonenzug auf einen Güterzug mrfgesahren . Ein « Person soll
getötet . 9 schwer mid 23 leicht verletzt worden sein .

Lebenslänglich ! Au » Kairo wird gemeldet , daß die beiden
deutschen Matrosen , die im Jahre 1923 den englischen Untertan
Tewfik Bey Koran ermordet hotten , vom deutschen Konsular -
gcricht unter dem Vorsitz des Ministers a. D. Heintze zu lebens¬

länglichem Zuchthaus verurteilt worden sind .

Ein senfalionellr » TodesurteN in England . L o ck a h t a in , der
Leiter des chinesischen Geheimdienstes in Europa und Südamerika
und ein persönlicher Freund des verflordsnen Sunyatsen , rst gester »
von dem Ehester Schwurgericht wegen Ermordung seiner
« ngllschen Frau und seiner beiden Töchter zum
Tod « verurteilt worden . Allgemein wird in der englischen
Presse die swische Ruh « des Chinesen hervorgehoben .

Groß - öerliner parteinachrichten .
Da » w de » Zonaar RUt - IIuva » » angebetet flel &t ' bcrgtt JJto -

acanim nebst NoRmcntav ist nunmehr In einigen leusend arm gieren im
«ekretarlet einaetreffrn . — Di » Brelchüren rinnen 00 » de » Ubtetlungen gegen
ioforttge Bezahlung abgeholt werben . S. «. ! «lex Pegeln .

in. Hbt {irutr Meuiag . ben 8. Febr. , abend » 8 bei geller . IZürllcusteaßc I,
Funvionitrghui «.

i » . « btdlang Äeigcnkee . SnmReMstrn un » Material zum gahladeub Iwb M
dem «Steffen Ddschner , Sedauprage 4 & am Stowtog , st st StU - ooh 6 b »
S Ute abziihoUa .



GeweMhastsbewegung
was die Reichsbahn kann .

Und was ste aichl will .

Die
Uuxgaben

Reichsbahn behauptet immer wieder , daß die sächlichen
tt zugunsten der persönlichen Ausgaben einge -

ich rankt werden müssen . Daß in den B etr i « b s stellen tat -
sächlich nicht mehr genügend Geld ausgegeben wird , dafür spricht
der Zustand selbst . Verrottet und verkommen liegen die einzelnen
Vaulichkeiten da. Ein dutzend Leute mehr und ein paar Hundert
Mark Farbe könnten der Reichsbahn und der Volkswirtschaft Werte .
die in die Hunderttausende gehen , erhalten .

Und der Zustand des Oberbaues ist wirklich skandalös . Aber
anstatt da mit eigenen eingearbeiteten Kräften die Anlagen w i e
früher sachgemäß herzustellen , läßt man den Bahnkörper durch
Privatunternehmer wieder herstellen . In jedem Falle ist
diese Herstellung immer und zum Teil ganz erheblich teurer ge -
worden als die Wiederherstellung in eigener Regie . Dazu kommt noch ,
daß wohl SOProz . der Privatarbeit nachgearbeitet werden muß .
Zu begreifen , daß die Verwaltung aus diese Weise horrend « Werte
zum Fenster hinauswirft , geht sicherlich über den geistigen Horizont
der Verwaltungsjuristen .

Aber andere Dinge liegen ihnen bedeutend näher . Es sei
erinnert an die komfortablen Wohnräum « der höheren
Beamten . Für deren Bedürfnisse wird wunderbar gesorgt . Und
auch für die A r b e i t s r ä um e dieser Beamten . Erst vorige Woche
konnte man sehen , wie ein ganzer Waggon sunkelnagel -
neuer P o l st e r m ö b e l bei der Werksdirektion Berlin abgeladen
wurde . Während wegen angeblicher schlechter Finanzlage die De -
triebsverhältnisse geradezu lebensgefährlich sind , während man
Tausende von Bediensteten auf dos Straßcnpflaster wirft und das
Personal am Hungertuch nagen läßt , lassen es sich die leitenden
Herren in den Polstersesseln bequem sein .

Aber das Personal immer aufs neue zu beunruhigen , vergessen
diese Hqrren nicht . Die Direktion Berlin z. B. leistet sich jetzt ein
besonderes Stück . Anlaß dazu gibt die Zeppelin - Eckener -
Spende . Alle Leute mit «in bißchen Vernunft sehen ein , daß in
der jetzigen wirtschaitlichen Not die Sammlung unterbleiben muh .
Selbst Herr Eckener hat die Sammlung aussetzen lassen .

Anders die Direktion Berlin . Gerode jetzt fordert
sie vom Personal , zur Zeppelin - Eckener - Spend « beizutragen . Und
das auf eine sonderbare Art . Zuerst schickt man eine Schreibhilfe
mit der Liste herum , und weil kein Bediensteter etwas zeichnete ,
wurde ein Beamter beauftragt , noch einmal mit der Liste herum -
zugehen . . . . Ein solches Vorgehen ist fast Erpressung : denn die
Arbeiter , unter dem Druck des jetzt wieder einsetzenden Abbaues ,
werden so vor die Alternative gestellt , zu geben oder mit der Ent -
lassung zu rechnen . _

Der Splitter und der Solken .

was kommunistische Arbeiter nicht misten dürfen .
Die KVD . bemüht sich krampfhaft , dos gescheiterte Manöver

gegen die Gewerkschaften und gegen die Geschlossenheit der SPD .
fortzusetzen . Sie hat die Ente von der angeblich beabsichtigten
Zentralarbeitsgemeinschaft lonziert und weigert ' sich,
da » formelle Dementi des ADGB . ihren Lesern auch nur mitzu -
teilen . Da » ist bezeichnend genug für die verlogene Taktik der
KPD .

Wöhrend die . Rote Fahne� gegen eine beabsichtigte Zentral -
arbeitsgemeinschaft . die nur in ihrer Phantasie besteht , zu Felde
- i - k» erwähnt sie mit keinem Wort da » . arbeitsgemeinschaftliche *zieht .
VerhcZerHallen ihre » Lieblings , des Sekretär » des englischen Berg
arbeiterverbandes , Cook . Dieser hatte , wie bürgerlich « Depeschen -
bureaus auch der . Roten Fahne * mitteilten , während seiner An -
Wesenheit in Gens mit dem Generalsekretär des Dölkerbundes ein -
gehend über wirtschaftliche Fragen verhandelt und , wie weiter mit -
geteilt wurde , sei Cook dabei zur gleichen Aufsassung
wie Orummond gekommen .

Dieses . arbeitsgeineinschaftliche * Verhalten von Cook unter -
schlug die . Rote �ahne * . Dagegen kritisiert sie die Aeußerungen
des Generalsekretär » der Bergarbeiterinternationale , unseres Ge¬
nossen Frank Hodges , daß die Exekutiositzung der Berg¬
arbeiterinternationale beschlossen hat , in nächster Zeit eine i n t e r -
nationale Aktion für die Angleichung der Arbeits -
bedingungen der Bergarbeiter in den verschiedenen Ländern zu
unternehmen Während man also aus der einen Seite ein « Arbeits -
gemeinschoft vorschwindelt , obwohl sie gar nicht besteht und ousdriick -
li -h akgelehnt wird , u n t « rs ch l ä a t man das arbeitsgemeinschaft -
liche Verhalten des Cook und greift Frank Hodges an , der Sozial -
demokrot ist , aber für eine internationale Bergarbeiteraktion eintritt .

5unktionSr - Konferenz des fivö .
Vesoldungsrefonn . Fürstenabfindung und Eisenbahnerrechte .

In der am Freitag , den Z. Februar , tagenden Funktionär -
konferenz des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes , Ortsausschuß
Berlin , sprach Dr . Völler vom Bundesvorstand über Besoldung ? -
bewegung und Besoldungsreform . Er schilderte in großen
Zügen die Mängel des jetzigen Besoldungssystem » und entwickelte
die Grundgedanken für den Aufbau eines� Besoldungssystems , das
sich vornehmlich auf das Leistungsprinzip stützt . Nicht eine
Vermehrung der Zahl der Besoldungsgruppen , sondern eine V e r -
ringerung und der Ausbau des Systems auf einer die Eristenz
sichernden Grundlage sei da » Ziel einer gesunden Besoldungspolitik .

Nach einer lebhaften Aussprache nahm die sehr gut besucht «
Funktionärkonferenz « instimmig «in « Entschließung an , in der die
alte Forderung , die eine laufende Erhöhung des Teuerungszuschlages
der Besoldungsgruppen I — VI von 1254 auf 30 Proz . und der
Gruvpen Vll —IX von 10 auf 20 Proz . vorsieht , aufs neu « bestätigt
wurde . Der Bundesvorstand wurde beauftragt , unverzüglich Schritte
ein,zuleiten , daß spätestens ab 1. April eine lausende Erhöhung des
Teuerungszuschlages gezahlt wird . Eine Nichtzahlung ab 1. April
würde eine Reduzierung der durch die Weiynachtsbeihilfe für die
Monate Januar bis März allerding » nur sehr gering erhöhten Le -
züge der Gruppen I — VI bedeuten . Zur Frag « der Entrechtung
der Eisenbahnbeomten und der Fürstenabfindung
wurden die nachstehenden Entschließungen angenommen :

„ Die am 5. Februar im Kuppelsaal der Brauerei Pfefferberg

tagend « Funktion ärkonserenz� de » Ortsausschusses Berlin des LDB .
spricht ihre Entrüstung darüber aus , daß die Reichsregierung , die
noch vor Weihnachten erklärte , kein « Mittel für die laufend « Auf -
besserung der Bezüge der notleidenden Beamten der unteren und
mitlleren Gruppen zu haben und im Fall « der Bewilligung eine

wirtschaftliche Katastrophe in Aussicht stellte , jetzt bereit ist . Milliar -
den an die Fürsten zu zahlen . Bon diesen Milliarden geht ein

großer Teil ins Ausland und wird somit dem deutschen Produktions -
prozeß entzogen . -

Keinen Pfennig den Fürsten , solange man die Beamten der
unteren und mittleren Besoldungsgruppen in ihrer wirtschaftlichen
Not oerzweifeln läßt . Wir verlangen daher beschleunigte Durch -
führung des Volksentscheides . *

„ Die am ö. Februar 1923 in der Brauerei Pfesterberg ver -

sammelten Berliner Funktionäre de » ADB . verurteilen da » vor -

gehen der Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahngesellschaft , die
die Beamten der Besoldungsgruppen l — IV nicht mehr lebensläng¬
lich anstellen will und die die lebenslängliche Anstellung der Leam -
ten der Besoldungsgruppen V — IX gefährdet als ein Attentat auf
das Berufsbeamtentum .

Sie erklärte , Schulter an Schulter mit den Eisenbahnbeamten
gegen die dauernde Verschlechterung der Beamtenrechte bei der

Reichsbahn , die für alle Beamte eine große Gefahr bedeutet , anzu -
kämpfen und versichern den Kollegen von der Reichsbahn ihre Sym -
pathie und ihr « Solidarität . *

_

Ter Schiedsspruch in Bankgewerbe .
Der kürzlich ergangene Schiedsspruch im Dankgewerbe , für den

heute mittag die Erklärungsfrist der Parteien ablief , ist bereit » un -
mittelbar nach seiner Fällung bekanntlich vom Reichsverband der

Bankleiwngen abgelehnt worden . Bon den Arbeitnehmerorganisa .
tionen haben der Deutsche Bankbeamtenverein und die Reichsfach -

grupp « Banken im Deutschnationalen Handlungsgehilsenverband
dem Reichsarbeitsministerium heute vormittag die Annahm « des

Schiedspruches mitgeteilt , während de ? Allgemein « Ver »
band der Deutschen Bankbeamten ihn abgelehnt

hat , und zwar in der Hauptsache wegen der darin hinsichllich der

Arbeitszeit ausgesprochenen . besonderen Eigenart * des

deutschen Bankgewerbes . Der Verband befürchtet von einer tarif -
vertraglichen Festlegung dieser Kennzeichnung Rückwirkungen
auf eine gesetzlich « Regelung der Arbeitszeit .

Verhältniswahl in einer Ortsverwaltnug .
Am Sonntag fand in den Residenzsestsälen eine außerordentlich «

Generalversammlung der Lebensmittel - und Getränke -
a r b e i t er statt . Nach einem Dortrag des Genossen T r ö g « r über
das Gemeindebestimmungsrecht wurde eine lebhaft « Dis -

kufston eröffnet über den Antrag Lindner , der in der vorigen
Generalversammlung nicht erledigt wurde . Dieser Antrag verlangt
für di « Wahl der Ortsverwaltung da » Verhältniswahl -
s o st e m . damit es der „ Opposition * möglich sei , durch praktische

itarbeit in der Verwaltung „eine Erhöhung der Schlag - und

Werbekraft des Verbandes zu erreichen *. Nach einer längeren Dis -

kufsion , in der die Redner beider politischen Richtungen ihre Stellung .
nähme für und gegen das Verhältniswahlsystem begründet hatten .
wurde die Abstimmung über den Antrag durch Stimmzettel vorge -
nommen . Während der Auszählung der Stimmzettel hielt der Ge -
nosse Bockert vom Hauptoorftand einen lehrreichen Bortrag über di «
Eindrücke , die er als Mitglied der Gewerkschaftsdelegotion in Amerika

gewonnen hat . Wegen der großen Unruh « eines Teiles der Der -
sammelten , di « von bestimmten Dersammlungsteilnehmern absichtlich
inszeniert wurde , mußt « der Referent seinen Vortrag in gedrängter
Form zu End « führen . Die Abstimmung ergab di « Mehrheit für
die Durchführung der Verhältniswahl . fEin sehr merkwürdiger Be -
schluß . Danach soll jemand in der Derwaltunq die Interessen der

Mitglieder vertreten , ohne das Vertrauen der Mehrheit zu besitzen . )

Tie AGG . i « Sachsen .

Vom Deutschen Baugewerksbund wird uns aus Zittau ge -
schrieben :

Das Großkraftwerk H i r s ch f e l d « ( Sachsen ) baut «ine Hoch -
spannungsleitung von Hirschfelde nach Görlitz . Die Ausschachtung ? -
arbeiten und das Mastenausstellen hat die A E G. , Berlin , über -
nommen . Obwohl für das Tiefbaugewerb « ein Tariflohn von
k 7 P f. pro Stunde besteht , zahlt aber die AEG . nur «inen S t u n -

denlohn von 62 Pf . Außerdem aber wird an Stelle des Acht -
stundentages der Neunstundenarbeitstag eingeführt . Die
Firma behauptet gegenüber den Arbeitern , daß sie sich bei dem Bau
verkalkuliert Hab « und deshalb nicht den vollen Tariflohn
zahlen könne . Das Gegenteil wird richtig sein . Die Not der

Erwerbslosen wird hier in slhamvoller Weise ausgenutzt . Nicht
genug , daß man den Tariflohn nicht zahlt , vergibt man die Erd -
arbeiten in Akkord . Akkord ist in Sachsen tariflich ver -
boten .

Die AEG . geniert sich nicht , derartig minderwertige Akkordsätze

zu zahlen , daß die Arbeiterschaft behauptet , am Lohntage noch das
Krankengeld mitbringen zu müssen . Unsalloerhütungsvorschriften
gibt es für die Firma osfenbar nicht . Mastenlöcher , die «in Format
von 4 Kubikmetern haben , erhalten kein « Abstelsungen , keine Der -

schalungen . Einsturzgefahr ist ständig vorhanden , unter den hoch -

zi windenden Masten beim Winden müssen die Arbeiter arbeitne .
Als der Gewerkschaftsvertreter sich über diese Art Arbeiten beim

Setzmeister Simon beschwerte , droht « dieser ihn in die ausgeschachtete
Grube zu wersen . Diese Methoden der Arbeit scheinen der AEG .

nicht fremd zu sein. Wenn die AEG . in Sachsen mit diesen Methoden
der Arbeiterschaft imponieren will , ist sie auf dem Holzweg .

Der Bäckerlohu am dritte « Weihuachtstag .
Arbeit in Bäckereien an Sonn - und Feiertagen ist grundsätzlich

verboten , jedoch läßt die Verordnung vom 23. November 1918 «ine
Ausnahme insofern zu , als sie besagt : „ Bon drei unmittelbar auf -
«inder folgenden Sonn - oder Feiertagen gilt der dritte als Werktag . *
Die Bestimmung traf auf das Weihnachtsfest 1923 zu , denn der
dritte Feiertag war ein Sonntag . An diesem Tage durfte also
gearbeitet werden , wie an jedem Werktage . Weiter
besagt die Verordnung nichts . In den Kreisen der Bäcker -
meiste ? wollte man aber noch mehr au » der Verordnung heraus -
lesen , nämlich , daß der Sonnlag , 27 . Dezember , auch hinsicht -
lich derLohnzahlung al » Werktagzu gelten habe . Dies »
Ausfassung wurde in der Tageszeitung der Bäckermeister vertreten
und von ihnen auch befolgt . Sie verweigerten den Gehilfen
die Bezahlung der Sonntagsarbelt und setzten sich da -

durch in Widerspruch zu dem Tarif , der Wochenloh » vorsieht , und
für erlaubte Sonn - und F e i er t a g s a rb eit eine «
Stundenlohn von 1,80 Mark festsetzt .

Der Bäckerverband beschritt nun den Rechtsweg , um seinen Mit -

gliedern die tarifmäßige Bezahlung der Sonntagsarbeit zu sichern .
Da , für die Streitfrag « zuständige Tarifschiedsgericht tonnte zu
keinem Urteil kommen und überließ deshalb die Entscheidung dem
Gewerbegericht . Diese Instanz hat jetzt aus Anlaß einer Klage in
einem Einzelfall « entschieden , daß die Arbeit am Sonntag , den
27. Dezember , nach dem Tarif , also mit 1,80 Mark für di «
Etundebezahltwerdenmuh . »

Die Bäckermeister , welche ihren Gehilfen den dritten Feiertag
nicht bezahlt haben , werden asso gut tun , dies schleunigst nachzuholen

Albert ThomaS i « Belgrad .
Belgrad , 8. Februar . ( MTB . ) Albert Thomas hatte am Sonn -

abend eine lange Unterredung mit dem Ministerpräsidenten Paschitsch .
dem Minister des Aeußern Rintschitsch und dem Minister für soziale
Fürsorge Simonowitsch . Die Besprechung bezog sich aus die Rati -
fikation von 21 Konventionen über Arbeitsschutz und Verbesserung
der Lage der Arbeiter . Den Zeitungen zufolge soll sich der Minister -
Präsident dem Standpunkt Zllbert Thomas ' und des Ministers Si -
monowitsch angeschlossen und zugesichert haben , daß die betreffenden
Konventionen innerhalb kürzester Frist ratifiziert würden . Albert
Thomas nahm sodann an einem ihm zu Ehren von dem Minister
des Aeußern Rintschitsch gegebenen Frühstück teil und wohnt « am
Abend der Einweihung eines neuen Arbeiterheims . bei .

Der warschauer Straßen bahnerstreik ist nach einwöchiger Dauer
beendet . Di « Angestellten sind mit der städtischen Berwaltung
dahin übereingekommen , daß die jetzigen Lohnsätze bis zum 31 . März
verlängert werden . Inzwischen sollen neue Verhandlungen
stattfinden . Die Angestellten hoffen , daß es der Verwaltung nicht
gelingen wird , eine weitere Lohnherabsetzung durchzuführen .
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vcht «,g : SPD . Sattler , Partefeatller »sw. I «tenstag abritte 7 Uhr
Sei Henning . Alezaitbriitkitltraß «. Verlammluug aller Kollegen der Rich-
lang Amsterdam . — SSichUge Tagesordnung ! Jeder Betried muß oertreten
sein. Der Fralttonsoorstand .

Ver gm an « Aasentbai . Dien »tag nachm. 4 lldr Fraktianeversammlung
der EPD -Iben offen im Slldrecht - hos, Fantanestrahe 8 t Erscheinen aller
Denassen ist Pflicht . Der Frattian - aarstand

Achtung , »a»b«trieteges «lllchaft Zflariendors ! Dienstag , nachmittag ,~ ' «Spie , Raihau »- , Ecke Bergstraße , wichtige Beisamm -
Dt « Odtente .

est , Uhr, im Lokal von
lung aller SPD - Den asten.

SPD . Fleischer ! Dienotag . abend » » Uhr. im Sota ! RSring . Rene
Frtebrichllr . i. wichtige Fra : tian »stgung . MUgliebebuch ber Partei gllt
al » Auswei ». Der Frattianeaaestanb

Mus der Partei .
Ausschluß « ms der Partei .

Im September vorigen Jahre » hatte der Bezirksvorstand Ost -
sachfen in Dresden einstimmig den Ausschluß Robert Alberts
verfügt . Anlaß zu dem Beschluß gab eine Broschüre Alberts :
„ Was die Arbeiter über das Washingtoner Abkommen und über
den Zlchtstundentag nicht erfahren . Diese Broschüre gehört zu
denen , die von der Bereinigung der Arbeitgeberverbänd « in Massen
verbreitet wurden . Das vom Parteivorstand berufene S ch i e d s »

g e r i ch t hat jetzt mit 4 gegen 3 Stimmen Albert » Ausschluß
au » der Partei bestätigt . Zur Begründung des Urteils wurde

ausgeführt :
„ Die ganze Tendenz der Broschüre richtet sich gegen den

Achtstundentag und seine internationale Regel : ng durch da »
Wcifhingloner Abkommen . In dieser Broschüre werden aber auch
außerordentlich schwere Vorwürfe gegen die Partei -
presse erhoben , von der gesagt wird , daß sie wichtige Dinge syst «-
mvtijch ihren Lesern oerschweigt . Den Arbeiterführern wird
in der Broschüre nachgesagt , daß sie öffsentlich nicht dl »

Wahrheit sagen , weil sie um ihre Existenz fürchten . Auch gegen
die Soziall st ischeInternationaie wird in höhnischer Weise
zu Felde gezogen . Das Aktionsprogramm der Sozialdemokratijchen
Partei Deutschlands macht es allen Genossen und Genossinnen zur
Pflicht , olle Angriffe gegen den Achtstundentag abzuwehren . Die
Broschüre ist aber selber ein schlimmer Angriff aus de «

Achtstundentag . Durch sie ist den Gegnern des Achtstunden -
tages eine schwere Waffe gegen die Partei und die Gewerkschaften
in die Hände gegeben worden . Das ist eine schwere Schädi -

gung der Partei , die zurzeit in einem heftigen Kampfe mit
den Gegnern des Achtstundentages steht , um den Achtstundentag
gesetzlich zu verankern und International durch die Ratifikation de »

Washingtoner Abkommens zu regeln . Der ganze Inhalt der Bro -

schüre ist geeignet , groß « Verwirrung in den Reihen der Arbeiter -

schast anzurichten und das Vertrauen zur Partei , zu ihren Führern
und ihrer Presse zu untergraben . Als erschwerend kam in

Betracht , daß Albert die Broschüre in Ruhe und Ueberlegung ver -

saßt hat und in der Berbandlung des Schiedsgericht erklärte , daß er

auch weitere Broschüren schreiben werde über Dinge ,
die di « Partei auch ihren Anbängern verschweige . *

Wegen öffentlicher Angriffe aus die „ Dresdener Dolkszeltung *
im Reichsverband der Press « erteilt das Schiedsgericht mit 4 gegen
3 Stimmen Albert außerdem eine scharfe Rüge .

Die . Sozialistischen Illonalehesle * haben soeben das 2. Heft

Ihres 32 . Jahrgangs erscheinen lassen . Aus seinem Inhalt heben
wir hervor : Die Abfindung der Fürsten von Zllwin S a e n g « r .
M. d. R — Reichshaueballsplan und auswärtige Politik von
Dr . Ludwig Ouessel , M. d R. — Die Regierung Luther von
Dr . Hans Simon » . —- Bom internatirnalen Siädtekongreß in

Paris von Professor Hugo Lindemann . — Die Gewerkschafts¬

bewegung des Auslandes von Paul Kampssmeyer . — Das Erwerbs¬

losenproblem der Stadt Berlin vom Stadtverordneten Wilh . Ret -

mann . — Aspekte des Städtebau » vom Architekten Hugo H ä -

r i n g. — Die nationale Frag « Im Iunasozialismus von Dr . Victor

Engelhardt und anderes mehr . Da » Heft kostet 73 Pf „ ein

Vieneljahrsabonnement 2L3 M. Zu beziehen durch die Vorwärts -

buchhandlung . _ _ _
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